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Krankheitsbild : Die Zeitdauer vom
Genüsse der Pilze bis zum Auftreten der ersten

Krankheitssymptome beträgt 8—12—24 Stunden.

Sie treten erst auf, wenn die Giftstoffe
schon ins Blut übergegangen sind und ihre

zerstörende Wirkung bereits begonnen haben.

Dann heftiges, anhaltendes Erbrechen und

Durchfall, oft mit Blutbeimischungen, oft sehr

starke Magen- und Kolikschmerzen, Schwächezustände,

kolossaler Durst, Wadenkrämpfe.
In schweren Fällen rasche Lähmung der

Herztätigkeit, der Blutzirkulation und Tod,
oder vom dritten Tage an oft Schwellungen
der Leber, manchmal mit Gelbsucht, mangelhafte

Funktion der Nieren. Öfters Tod,
hauptsächlich durch Funktionsstörung der Leber.

Häufig sind Spättodesfälle. Das Bewusstsein

bleibt meist erhalten. Selten, namentlich bei

Kindern, tritt Bewusstlosigkeit ein mit Fiebern
und allgemeinen Krämpfen. Erholung immer
sehr langsam. Sektionsbefunde ergeben bei

Amanitavergiftungen hochgradige Verfettung
und Entartung, ja sogar Zerstörung der Zellen

von Leber, Nieren, Herzmuskel, Blutgefäss-
wandungen, Gehirn etc., kleine Blutaustritte
in vielen Organen, geringe entzündliche
Veränderungen in Magen und Darm.

Die erste Hilfe beschränkt sich bei

Amanitavergiftungen auf Verabreichen belebender

Getränke. Magen- und Darmentleerung nur
im Anfang unterstützen. Die sehr grosse

Lebensgefahr erfordert sofortige ärztliche Hilfe.
Der Arzt wird, wenn immer möglich,
Spitalbehandlung anordnen. Einspritzungen von

Belebungsmitteln, Salzwasser, Traubenzucker¬

lösung, Serum antiphalinique des Institutes
Pasteur haben sich häufig bewährt. Einnehmen

von Kohle und Tannalbin wirken, wenn

rechtzeitig eingenommen, mildernd.

B. Lorchelarten.
Die beiden Lorcheln Gyromitra esculenta

(Pers.), Speiselorchel, und Gyromitra gigas

(Krombh.), Riesen-Stockmorchel, haben in

letzter Zeit in Deutschland und Österreich,

weniger in der Schweiz, zu gefährlichen
Pilzvergiftungen, sogar mit tödlichem Ausgange,

geführt. Sie enthalten neben Helvellasäure,
die in heissem Wasser löslich ist, aber nicht
etwa zerstört wird, die sich aber beim Trocknen

der Pilze verflüchtigt, wahrscheinlich noch

ein unbekanntes, auf das Nervensystem
wirkendes Pilzgift.

Die beiden Gifte erzeugen 4—8—10 Stunden

nach dem Genuss der Pilze häufig heftiges
Erbrechen und Durchfall, oft mit
Blutbeimischungen. In leichteren Fällen erfolgt
Erholung, oft mit etwas Gelbsucht. Schwere

Vergiftungen erzeugen Leberschwellung, starke

Gelbsucht, Bewusstseinsstörungen,
Herzschwäche, oft mit tödlichem Ausgang.
Sektionsbefunde zeigten Veränderung, Verfettung
und Blutungen verschiedener Organe ähnlich
den Amanita-Vergiftungen.

Erste Hilfe und ärztliche Behandlung
berücksichtigen die gleichen Grundsätze wie bei

Amanita-Vergiftungen. Lorcheln sollten
niemals roh als Salat, sondern nur in abgebrühtem

Zustande verwendet werden. Auch
Herbstlorcheln sind verdächtig.

Note sur deux «Collybia» du groupe «clusilis».
Une espèce nouvelle: « C. pseudo-clusilis ».

Par MM. M. Josserand et P. Konrad.

Le nom de Collybia clusilis appartient à la

très longue série de ceux qui désignent plusieurs
espèces. Deux d'entre elles nous sont bien

connues et nous nous proposons d'en donner
ci-dessous la description détaillée.

Ces deux champignons sont voisins, mais il
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